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Hamburg hat dir erste Woche der Revolution durchlebt. FÜr

Dienstag, den S. November, hatte die U. S. P. eine Äffentliche Ver-

sammlung Éinberufen. Er wurde der Vorabend von Ereignissen, an

die fÜr diesen Augenblick kaum jemand gedacht hatte. Die Versammlung

war eine Woche vorher festgesetzt worden, zu einer Zeit, als wir den

Beginn der eigentlichen revolutionáren Aktion noch um Monate zurÜck-

verleglen. Genosse Littmann, Berlin, referierte. Seine AuSlÜhrungen

waren natÜrlich auf die kommenden Ereignisse eingestellt, dazu gaben

die Vorgánge in Kiel schon dm unmittelbaren Anlaà; daà Hamburg

am náchsten Lage auch bereit- unter der Herrschaft eineÅ Arbeiter- und

SoldatenrateS stehen wÜrde, das lieàen die Verháltnisse in Hamburg
nicht vermuten.

Nach dem Referat traten mehrere Soldaten au' so ein Vertreter

einer kleinen Abordnung von Matrosen aus Kiel und einer von den

Militárarrestanten, die. sich selbst auS dem Gefángnis befreit hatten,

ferner ein Infanterist aus Urlaub. Der Matrose berichtete Über die

Vorgánge in Kiel. Dann Überbrachte der Frontsoldat die GrÜàe von

den Genossen drauàen und die Zusicherung, daà sie hinter der fata-

listischen Bewegung stehen wÜrden. Ein VersammlungSdesucher machte

den mit stÜrmischem Beifall a ufgenomn enen Vorlchlaz, die Ereignisse

in Kiel durch einen Sympathiestreik zu begrÜàeÉ. Ein weiterer Vor-

schlag ging dahin, selbst in die Bewegung cinzutreteu, und zwar durch

eine Demonstration am náchsten Mittag auf dem Heiligengeist elde.

Mit einem Hoch auf die Internationale ging die Versammlung aus-
einander.

Daà sich in der Nacht irgend etwa- von Bedeutung ereignen

werde, daran dachte wohl niemand. Auch die BehÄrden halt u betÅ

aruge BefÜrchtungen?Sum; denn troy der unverkennbaren Erregung

darÜber, daà noch eine Reihe von Genossinnen und Genossen seit

vielen Monaten in Untersuchungshaft gehalten wurden, glaubt? man,

dem Unmut durch Nichleutlassung noch weiter trotzen zu kÄnn.-n. Nach

der Versammlung gaben einige Genossen sogar der BefÜrchtung Aus-

druck die Milnárgewalt, unter der forschen Nnw.isung deS Generals

Falk, wÜrde die Nachtstunden zu Vorbereitungen benutzen, um bie
Demonstration zu stÄren.

Um so grÄàer war natÜrlich die Ueberraschung, hm andern Morgen
k cu-s'- Sa- . .k >,.. >'
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beMolratie zu sehen. Der Vorsitzende der U. S. P. wurde frÜh um

6 Uhr, am 6. November, au- dem Belte geholt; einige Marinesoldaten,

die ohne Waffen auSgezogen waren, hatten den Hafen und sámtliche

Wachen in der Gewalt; ohne Geráusch war Hamburg erobert woroen.

Allerdings, ganz widerstandslos batte sich Herr Falk nicht er-

geben. Morgens gegen u Uhr zog die Marine zu der Kaserne deS

76. Jnfanterie-Regimenls in der BundrSstrnàc. Hier wurde sie mit

Maschinengewehrfeuer empfangen. Angeblich haben Offiziere in Zivi!

die llstaschinen bedient. Es gab mehrere Lote. Bald aber halten die

Matronen die Kasernen in ihrer Gewalt. Auf dem Hetligengeisstcide

versammelten sich mittags etwa 70000 Menschen, darunler groàe Trnpps

von Soldaten in feldgrauem Rock und blaneu Zackest, mit Alaschnien-

gcwehren und fonstiger Bewaffnung. Viele rote Fahnen flatterten in

den amnarschiereudkn ZÜgen. Slnrmtfch begrÜàt wurden die tu ge-

fchlossenen Kolonien aumar chierenden demonstrierenden Wgrfiarbeiter.

Nach verschiedenen Ansprachen setzte sich der Zug nach Altona in Be-

wegung. In der Necperbahn hatte Herr Fwck tioch etile Verteidiguiig

seiner wackelnden Regierung vorbereitet. Maschinengewehre waren in

verschiedenen Háusern und auf Dáchern untergcbracht. PlÄtzlich, als

die Demonstranten in ihrem Feuerbereich waren, begannen die Ma-

schinengewehre ihre Arbeit. Eine Viertelstunde laug knallcrle cs, alÅ seien

feindliche Armeekorps im Anmarsch. Blut floà. Tann hatten die Re-

volutionáre gesiegt. Uniformierte Bediener der Maschinengewehre sand

man nicht. Auch hier hatte Herr Falk Offiziere in Zivil gesteckt, die

sich als harmlose Hausbewohner entfernten, als sic ihre Partie ver-
loren geben muàten.

Und Herr Falk? Mit seiner Tapferkeit war'? vorbei! Nicht

einmal zwei harmlose Abgciandte der Arbeiter und Soldaten wollte er

empfangen. Zwei Stunden vorher war er ausgezogeu, hatte das

Generalkommando unter die Aufsicht einer Zivilste,svu gestellt. Herr

Falk war nirgends zu finden. Ler Gestihr einer mÜndlichen AuS-

rinanderletzung hatte er sich geschickt cnizogeu. Wie et spáter hi à,

Hal er seinen Wohnsitz in LÜneburg ausgeschlageu, sich hinter einer

kleinen Waffcnbnrg versteckt.

Hamburg war in der Gewalt der Sozialdemokratie. Lie Über-

stÜrzenden Ereignisse sowie der Mangel einer auSgebautcn Drgnni ancn

lieàen es erklárlich erscheinen, daà den wenigen Genossin, auf die sich

nun die Rtcsenlast der Arbeit stÜrzte, die Uebersicht ciwak ve? loren

ging. Die Berháltiiiffe gcstalteten sich darum deiond rS unaÜustig,

weil aus verschiedenen ander 11 Orten Hub Garnisonen grÄàere Massen

von Urlaubern und FahnenflÜchtigen herandrángten, die In Hamburg

keine feste Formation vorfanden und nun aus eigene Faust Krieg

spielten, der nicht immer angenehm einpsunden wurde, der mit der

Revolution Überhaupt nicktÉ zu tun halte. Es daiurte daher einige

Tage, ehe eine dem FriedcnSzunand nabekommende Ordnung und

Sicherheit bergestclll war. Halten wir den OrganisalionSapparat der

Scheldcinann-Lrute und Gewerkschaften zur BerfÜ ilng gehabt, dann

wáren die Schwierigkeiten spulend Überwunden worben. Laà sie etwa

Anstalten gemacht hátten, sich einfach in den Tien st der Sache zu

stellen, kann man gerade nicht sagen.

Wir werden uns Über diese Angelegenheit spáter noch einmal

unterhalten. Jetzt sind alle Schwierigkeiten behoben. Hervorragenden

Anteil an der Sicherung unserer Posilion, die nicht mehr erschÜttert

werden kann, haben die ans Luxhavcn hctheigccilleii Marincmannschauen.

Wie sie uns erklárten, sind sie mit dem ausdrÜcklichen Auftrage fierÅ

bcigekommeu. die politischen Bestrebungen der unabhángigen Sozial,
demokraue und der Linkkradikalen unter ollen Umstánden zu sichern.

Galt die bisherige Arbeit in der Haupt achc der Herbeisiihung der er-

forderlichen wirlichaftlicheii und sosialcn Maàiiahinen, !o ist nun der Weg

frei fÜr die Durchsetzung unserer politischen und sozialpolitischen For-

derungen. Daà die Venassnng Hamburg- nicht reformiert, sondern voll-

stándig uwgestaltet werden muà, ist eine Silbstverslán stfchkrit. Hamdnrg

wird sich in seiner Veriasinng den vielen Vorbildern ini Reiche schleunigst

anstassen. ES ist die An'gabe der nunmehr in Aktion getretenen ordeill-

lichen Arbeiter- iinb SoldatenrateS, die entsprechenden Nkaànahmen zu

treffen. ES darf sich nicht um eine Ordnung und Regelung bandeln,

die Wocken uiib Mvume in Aukpnlch nimmt Die Aibeiterschast

Hamditlgt ttwltict Numuehr schnelle nnb grÜndliche Arbeit.

Bekanrrtmachnng.

jxr DurchfÜhrxttft eines gntflfltm Tiexftrs werden nachfolgende Anordnungen getroffen:

1É AngehÄrige der Garnison.

Am 13. Novemter 1918, 8 Uhr vor nittaas, haben sich sámtliche NnteroffiÜere und Mann-

schaften der Truppen und Ma ineteitr und wititàrhrfytw TienstftelleÅ der EZarnifon 5>ambnrg-Altona-

Wandsbek bei ihren Ticnststellen zÅtr Llrnstetntcilnng zu melden.

?ie zar ArbettSlci'tnng bei Finnen usio. benrlanbten veziehun stveiie kommandierten MilitSr-

-ersanen haben mit demfetdrÜ Tage ihre Tátigkeit dortselbst wieder t.nf nuchmeu.

2. Urlauber ans dem Felde.

a) Tie von Keldtruppentcilen nach Ham urlf-Altona-KandSSek Senrlaubten Unteroffiziere nnd

Mannschaiten worden voin 15. dieses Monats ad nach Ablauf des Urlaubes zu ihrem Érsatz-

irnppentett in Manch gesetzt. Am letzteÅ Urtaudstage hadeÅ diese sich zur ^''tgegennahme

des Marschbefehls und SeS Fahrscheines bei der 8ommandt7lltÉr AltonÉ, PÉlmaiUe 15, zn
melden.

b) Tie doÉ Aridtrnppcuteileu nach Hamb-irg-Altona-Nandsbek Lcnrlanbteu Unleroffizicre nnd

Mannschaften wcrarÉ vom 15. dtefes Monats ab nach Ablauf seÉ Urlaubs einem hiesigen

Eriatzlruppeuteile tiberwikiru. Am letzten Nrlw SStasie haben sich diese ;nr Entgegennahme

des Urbcrweiiungsbcfths bei der tiÅn mandautur Altona, Palmaille, 15, zn melden.

3. Urlauber von auswártigen Garnisonen.

Urlauber von answLrtigcu Garnison .i hnbeu mit Ablauf ihres Urlaubes zn ihrem Truppen-

teil beziehungsweise Lazaretten zuriiÄzukehren.

4. HeeresaugehÄrige (sritherc FahnenflÜchtige und entlasseneUntersnchnngsgefangene).

Vorstehend genannte Militárpersonen nrd solche, dir sich weder int Prfitze eines Urlavber-

scheines noch A-rsweifes befinden, tzabeu sich am 13. d. M. znmchen 9 bis 3 Uhr nachmitiags bei

drr lio.nmanÄautnr Altona, Palmaille 15, zweÜS Zuwruung zu einem TruppeAtcilc zu melden.

5. AngehÄrige der Marine.

a) Tie Besatzungen der im Haien lirgrudcn Fahrzeuge der Marine

b) Fiir alle Übrigen Unteroffiziere und Mannschaften der . larinr getreu die nnter Ziffer 2,

3 nnd 4 gegebenen Bcstimmnngen.

Vorstehende Ñekanutmachnng gilt als Befehl f#r alle Milttárprrsoncn.

Der Loldateurat.

gcz. SS. Heise. Stauch.
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lichst schnell umlernen, die sozialistische Vergangciideit vergessen
uno sich hinter diese Annexionspolitik stellen mÜsse.

Voit dem Tage an, wo sich die Mein bei! der Partei
hinter die Anncktionspolitik der Regierung stellte, mar es um
die Einheit der deutschen Arbeiterbewegung geschehen. FÜr die-
jenigen, fÜr die der Sozialismus lern Schlagwort, sondern itrnerste
iledc.zcugung war, war es vntitÄgltch, jene Politik in ii zu machen.
So kam cs zur Spaltung der Fraktion und spáter auch der Partei.

Was wir damals Über die Regierung-.Politik gesagt, ist in
dem spáteren geschichtlichen Verlaus t-all bestátigt worden. Ende
1916 kamen dann jene Überaus kritischen Tage, wo, rote roir letzt-
hin gesehen k-aben, von Wilson der Antrag aus Einleitung der
Kriedcnsverhandlungen gestellt wurde, der :-.inn durch den U-Boot-
krieg durchkreuzt roorden ist. Damals, als btc russische Revolution
unter der Decke zu glimmen begann, waren es die linken Gruppen
in Hamburg, die den Versuch unternahmen, eine illegale Presse
und Organisationen zu schaffen, die cs crinoglict 'n sollten, den
politischen Streik in der RÜstungsindustrie durchzusÜhrkn und den
revolutionáren russischen Arbeitern bom ersten Tage 'hres A.ttf-
ftandes an die Hand zu reichen Diese Kámpfe, in die rott da-
mals cintratcn, haben nicht die Zustimmung der breiten Masic
der Arbeiterklasse gefunden. Auch tamals muàten roir uns mit
der Robe bescheiden, Wcckcr einer spáteren , i-.tunft zu seiÅ, e-er
augenblickliche Erfolg blieb tine damals t-crs>rgt. Aber die Be-
strebungen sind speziell in Hamburg fÜr eine groàe AÅzahl von
Genossen verhángnisvoll geworden, die fÜr lange Zeit hinter
schwedische Gardinen gebracht roorden sind. '

Der Same, den wir damals aiioftreuten, ist nicht zuletzt unter

den Jugendlichen aufgegangen, von denen viele fÜr die Ideen der
Linken cingetrcten sind, "fÜr fic rÜckhaltlos gewirkt haben, was sic
gleichfalls mit schweren Esi-sángniSstrafen und selbst mit dem
Leven haben bezahlen mÜssen.

Der Gang der Dinge in den letzten Monaten -st in aller Ge-
dáchtnis. Sie erinnern sich der Rolle, die in diesen Kámpfen
die linken Gruppen gespielt bebeÅ. Heute stehen roir, nachdem er-
schien, als ob Deutschland tm Cften siegreich sei und Ersvlgc er-
rungen waren, die die dcutsckse imperiakistische Oberherrfck>ist Übet
den Kontinent sichern sollten, nach der scheinbaren erfolgreichen
Offensive im Westen vor dem volllommcnen Zusammenbruch der,
Politik der herrschenden Klasseiw Die deutsche Regierung hat die
Wasfenstillstandsbedingungen angenommen. D:c Ferndfeligkeiten
find heute eingestellt roorden. Zur Wiederaufnahme des Kampfes
kann und wird es nicht kommen. So sehr wir Der. Tag begrÜàen,
wo endlich die Gewiàheit besteht, daà dem fÜrchterlichen MenschenÅ
gemctzct ein Ende gemacht wird, so wenig wir bie VJerantroorlung
Hagen fÜr das, was Über unser Volk oereingehrochen ist, so tief
empfinden roir doch die ganze Furchtbarkeit der LagÉ, in dic durch
den Ausgang der Dinge das deutsche Volk versetzt worden ist. Sic
Ic-mmt in dec Rote eolje cm Wllson gtfm Ausdruck, aus der ganz
tkar und deutlich HcrvorgeHt, daà der Zusammenbruch der deut-
schen Front im Westen unaufhaltbar ist. daà die den! chr Armee
nicht mehr in der Lage ist, irgendwelche Krieg Handlungen vorzw

nehmen. Au? dcr Note geht alvr auch bie Tatsackn: hervor, daà
c um die Ernechrung--Verháltnisse nicht weniger schlimm bestellt
ist. Ta nicht zu bezweifeln ist,.daà tie Tinge wirklich so liegen,
so zwingt uns dar zn der Annahme, daà d.c letzte Ernte recht

Ernáhrung des deutscheÉ Volkes unter Hinzurc.. Åung der Be-
fahungstruppen nicht mehr gesichert ist.

Tie verzweifelte LagÉ, in welche das deuftckie Volk l iuein*
getrieben werben ist, stellt an bie Volksrcgicrung dw gewaltigsten
Anforbernngen. In dieser 2a<w erwachsen den linken GruppeÉ
der Arbeiterbewegung hochbebeutendc Ausgaben. Wir haben
unsere Erfolge innerhalb der Arbeiterbeiv gung dadurch errungen,
baà roir entfcblo cn unb vor nichts zurÜckschreckenb fÜr. itlofe Agi-
tation unb Aufklárung Über bie Dinge getrieben haben. Sie
\ -ftk, b-e juwi Lo mlfe bar- revolutionárste G.i :el r.-.iann: hat:
Aussprechen, Ivas ist.' heben wir auch in her Zukunft rÜcksichtslos
anzuwenbcn. (Sehr richtig!>

Man hat namentlich gegen bie russischen Bartemenvssen den
Vorwurf et hoben, baà bcr '.'-.arximalismu.-, die Politik, die immer
den grÄàtrnÄrilichsten Erfolg im Auge hat. falsch sei. Wir
wollen nicht Über die speziellen Methoden der revolutionáren
.* ;a e in Ruàland roten. :ie mÜàen n.-.de Ç fein als in
Teutfchland, weil die russische und die deutsch,' b ftcllschaftsord-
nung eine verschietcne geschichtliche Vergangenheit Haven unb
rroischen beiden wesentliche Unterschiede bester eÅ uno bestanden.
Dic Methoden der russischen Revolution kÄnnen nur insoweit an-
gewandt werden, als sic sich auf deutsche Verháltnisse anroenben
lassen. Aber die Forderung, im gegebenen Augenblick das GrÄàt-
mÄgliche an Erfolgen durchzuievcÉ, beih'bt fÜr rcbolutjonáre
Kálupfe schlechthin. (Lehr richtig!) Sic bestcbt fÜr Deutschland
wie fÜr Ruàland unb in hoffentlich lieber Zukunft auch fÜr bie
franzÄsischen, englischen unb amerikanischen Älenopen. Auch dort
ist hoffentlich bcr Tag nahe, >vo bie kapitalistische Gcsellsnraftä
Ordnung verschwindet, um durch eine sozialistische abgcloft* zu
werden.

Dic Forderung unb Eick.crung des grÄàtmÄglichsten
Erfolges ist eigentlich der Inhal: aller rcDolutianáren
' ã!' : f. Gerade darin mit besieht der revolutionáre
Eharak.er bcr voiwártssiiebenden S. rttien. L,ic Frage,
woÅ man um gr ebenen Avgcnbtick durchsetzen kann und
w'fl. ist i cuur.'c r i von allerirÄtzter BkVmuna and- von
grÄàter Beteiitung fÜr die Kámpfe, in bie roir in den náchsten
Wochen unb Monaten kunchngchcn, fÜr biÉ AuScinandcrsetznn en,
bie v.inerhalb de. sv znlistisch bentenben Teile unseres Volkes
die innerhalb der b ztakisti ch denkenden Teile unseres PolkcS
vor sich gehen werden

Tic Revolution, bie sich vor unseren Augcn vollzieh!, hat unS
bie bentsche Republik, bic Beseitigung des .Kaisertums unb bcr
monarchischen Orbnvng in einer ganzen Reihe hon Buiibes'kaaten
oebrach:. Tie Revolution bat uns sic 8te<> iàhcit gebraibt, atz
iich in Drutschlanb ein bemotratisch ÉingerichtrieS Staats- unb
VolkÄivesen bilden Wirb. Ob diese Demokratie sich auf dar staats-
rechtliche Gebiet im cigeiitlichn S'nne beschránken wirb, ober ob
sie auch auf bic kornmuavte Ordnung Übergreift, ist eine
Frage, bic nicht mit gleicher Sicherheit, rob bie andere, zu l>-:anlÉ
tvorbei, ist. Tie Frage isi, ob die Revolution . .-mit schon als c!
geschloffen gelten kann. Die Forderrn-zen, bic im zweiten Tcise
deL Erfurter Programms enthalten finb: BolkShecr, Trennung
von Kirche unb Sinai, groàzÜgige Durchbildung bcå Lchulroesenv,
DurchfÜhrung bet Tcmokrniie, Getsáhrnng bc6 Ltimmrcck s auch
den grauen, DurchfÜhrung eines iwchholÜgeÉ Arbciterschist'er,
kÄnnen dueckizefÜhrt werden, ohne baà dab.-i an den eigentlicl-en
Bestand bcr kavitalifliÅ! eit Gesellschaft oeriihri zu merbni brav.. I.
Ist damit schon bcr Arbciterklaffe gebient, oder soll bie Arbeiter-
klasse Über diesen Sianbpunkl hinai.s WeilerÉ Forderungen er-
heben ?

Der Krieg wirb in unserem Wirtfchosicl.beÉ sehr hcf.vãbcnbc
Folgen zeigen. Tie un< bcurc Belast ã:u i .>lf 1 er -e.gen
durch die KrieaSkreLitc, bic Entschot auug, bic Éui.Üchcrwcise direkt
oder indirekt an bic Entente -u zah n ist, bcr Wiederaufbau der
verwÜsteten unb ydtÜrten Gebiete, der in den Bedingungen ge-
fordert wirb, bic FÜrsorge fÜr bie KrÜppel und Hinterbliebe. cn
wálzen auf bas deutschÉ Volk uiigehenre Lasten, fÜr bie in irgend
einer Form Deckung gesucht werben muà. TaS schon verlangt
wesentliche Acndcrungcii ir der Organi;ation des Wirtschaft'
lebenÅ. Dazu kommt, daà Deutschland zunáchst abgespen! bleiben
wird 6om Wellmarkt. Lciuc Erporlnchigke ist zmstÄrt. die
Xtantoortmittn zum grÄàten Teil ocrnidi t. Von feiten der Re-
gierung wird rmchdriickiub dsi Forderung erhoben: groàe 3 !c deS
Wir.schaffsketicns za verstaatlichen, um auf biefc Weise Mittel in
bic Hand gtt betoniincn. In bet Verfinatttchnng oder ÅWmmunali-
fterunp gcivisscr Probnkiiontgebietc if: nicht schlechthin eine
Besserung fÜr bat Los dcr arbeitenden Hlasscu. (C hr richt! -!)
Tiefe fSeform kann auÅ tm Interesse von Schichten durcknefiftrt
werden, die bisher der Arbeiterklasse feindlich gcgcniiberftonb'.n.
Éharatterifiifcheriveife hat es in den erft.-n Kriegslagen da
besteht kein Zweifel, daà die ganze Vrobuftior.- und .çnorfr .é
beuifdje BÜrgertum verstauben, den Wcb-nfcn von der llci'cr-
(egcnlwit bet> staatlichen Gcsami! Ctriei-cs Über bcr Einzel!' trieb,
h'i'r den die A . eite.klaffe jahrzekintelan i gefáni >ft hat, (: -en daÅ
Interesse der Arbeiter aufyigteifen. T 's BÜrger!i m .É! den
Krieg nur deshalb ko lanae dnrek-gehalteu, weil es nickt vor t;c ;n
Eingriffen in die kapitalistische Crbmtn : zitrÜckgeschreckt Ai. ES
bcstehr kein Ztiwifel, daà die ganze ProduktionÅ, inib KvnstrukÅ
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Von Ern st Hardt.

Goethe war eben im besten Mannesalber aus Italien zurÅck-
gekehrt, als die ersten StÅrme der franzÇsischen Revolution Åbet
das europÉische Flachland fuhren. WÉhrend rings die Gesellschaft,
auch die adlige seines Kreises, von politischen Leidenschaften, von
umstÅrzlerischen oder doch zum mindesten von demokratischen Ge-
Sanken gesÉttigt war bis zum Bersten, verschloÑ er zunÉchst eigen-
sinnig die Tore seines Innern vor dem mÉchtigen WelterlebniS.
Langsam, zÇgernd, wiedrstrcbend, widerstreitend gab er schlieÑlich
dem immer gewaltigeren DrÉngen nach, bis endlich volle zehn
jiahre 'eines reifsten Alters Åber und Åber erfÅllt waren von der
menschlichen und kÅnstlerischen Auseinandersetzung mit der groÑen
Weltkrisis.

. FaÑt man den ganzen Komplex seiner mÅndlichen AciiÑe-
rungcn und dichterischen Arbeiten Åber die Revolution zusammen,
io darf myt sagen, daÑ wohl niemals ein Dichter mit so hohem,
immer wachsendem Ernst und gleicher Energie versucht hat, ein
seinem gesamten Wesen fremdes, ja widerstrebendes und abscheu-
liches Zeitgeschehen in selbstÉndiger Weise sittlich zu begreifen und
kÅnstlerisch zu bewÉltigen, wie Goethe es der groÑer, getellschaft-
lichen UmwÉlzung gegenÅber getan hat. Wir Nachfahren mÇgen
seinen geschichtlich und politisch unbegabten Sinn b-llagen, der in
den TodeskÉmpfen einer zusammenstÅrzenden Gesellschaftsordnung
nicht zugleich auch den MorgendÉmmer einer neuen und hÇher
geordneten zu ahnen vermocht hat, aber wir haben kein Rech: \xt
Anklage. Sein immerdar dem Öreifbaren zugewcmdter Sinn es-
'-haute nicht die politische Idee, smrdern erlebte nur aufschreiend
den bluttriefenden Pariser Furientanz, und mit den beiden groÑen
ethischen Maximen, welche die Revolution vor ihm aufstellte: Frei-
heit und Gleichheit, wuÑte sein Wesen Åberhaupt nichto anzufangen.
Seine persÇnliche und in ihrem tiefsten Kerne wohl deutsche Auf-
fassung von Freiheit lieÑ ihm das neue, sich so wirr und so blutig
betÉtigende Freiheitsideal der westlichen Nachbarn als eine An-
maÑung unbegrenzter, recht eigentlich unfiltlicher WillkÅr erschei-
nen. Gleich vielen starken und groÑen germanisd -n Menschen
empfand er im freiwilligen Dienen und Gelorchen, in freiwilliger
Hingabe die BetÉtigung Echtester Freiheit ihat doch ein deutscher
autokratischer FÅrst sogar sich den ersten Diener seines Staates
genannt); ja Goethe hat es als eine Art ihm auferlegter Botschaft
crufgefafjt, wieder und wieder auszusprechen, daÑ der Mensch nicht
geboren sei, frei gu sein. Ü Gleichheit!

eigentlich politischen Sinne waren ihm die Voraus-
setzungen der Revolution ebenso fremd wie ihre ethischen Maximen
seinem Wesen. Als ein BÅrger der freien Reichsstadt Frankfurt
batte er die Vergewaltigung menschlicher und bÅrgerlicher Rechte
durch eine unsittliche Regierung, durch einen schwachen oder ver-
brecherischen KÇnig nicht kennen gelernt. Seine Jugend war erá

fÅllt gewesen von Begeisterung und Liebe zu einem Genie, ba* zu-
fÉllig KÇnig war, und des Weimarer Herzogs dem Wohle des
Volkes unermÅdlich hingegebeue FÅrstlichkeit war wahrlich nicht
angetan, ihm die Notwendigkeit revolutionÉrer StaatSÉNderungen
fÅhlbar zu machen. Mehr al* dies: Von Kindheit an hatte er mit
dem Volk, mit Weinbauern,-Landleuten, Handwerkern und Klein-
bÅrgern in steter herzlicher Verbindung ^gestanden und sich nir-
gend? je so wobl gefÅhlt wie in der Mitte solcher Menschen, die et
als ein seelische? und geistiges LÉuterungsbad immer wieder auf-
suchte, die er aufrichtig und herzlich liebte, bi: er, als sprÉche er
von seinen geliebten Pflanzen, mit einem in seinem Munde fast
liebkosenden Namen belegte: er nannte sie Naturkinder. Er hat
seine amtliche Laufbahn benÅtzt, ihnen nach seinen und des Staate?
besten KrÉften beizustehen und fÇrderlich zu sein, und hier war
der Punkt, auf dem er auch gegen seinen FÅrsten unerbittlich blieb
und wenn es sein muÑte, bis an die Grenzen deS MÇglichen ging.
Goethe ist wirklich im reinsten und hÇchsten Sinne ein Volksfreund
gewe'en, und daher wuÑte er, daÑ diese unteren Existenzen zu-
nÉchst einmal weit Åber alle sittlichen Grenzen ihrer Natur hcrauS-
geschleubert werben mutzten, wenn man sie zu ober st kehrte.

So lehnte sein ganzes Wesen den Sinn der Revolution leibenà
schastlich ab und kÅnstlerisch stellte sie ihm eine Aufgabe, die jen-
seits seine? dichterischen Talentes lag. Er hat e3 als hÇchste Auf-
gabe dec Dichtkunst bezeichnet, âimmer wieder vom Menschen zu
handeln", das heiÑt, von der Seele des einzelnen, fÅr sich seienden
Menschen. Luden, der Historiker, sprach einmal zu ihm vom Schick-
sal der Menschheit, und Goethe antwortete: âDie Menschheit? DaS
ist ein Abstraktum! Es hat von jeher nur Menschen gegeben und
wird nur Menschen geben!" FÅr die dichterische BewÉltigung
groÑer Massenregungen, in denen der einzelne nur so weit Leben-
bigleit hat, als auch er TrÉger der die Masse beseelenden und tret-
benden Idee ist, fehlten ihm alle kÅnstlerischen Voraussetzungen!

Mit unendlicher Beharrlichkeit versuchte er wieder und wieder
die Aufgabe fÅr sich zurecht zu biegen, indem er die Wirkungen
der Revolution auf die einzelne Existenz als das Darzustellende
binnabm. Er tat es das erstemal vorsichtig und noch halb wider-
strebend, indem er den Åber die deutsche Grenze fallenden Schein
des Revolutionsbrandes in einem verzerrenden Hohlspiegel auf-
fing und vorgab, fÅr die im Gleichgewicht ruhenden deutschen Ver-
hÉltnisse sprÉnge aus dem Wellseuer nur Gelegenheit zu einer
vergnÅglichen Farce heraus. Wir kÇnnen dos Befremden des
Publikums, dem in den Revolutionstagen in Weimar Goethes
âBÅrgergeneral" vorgesetzt wurde, noch heute nachempfinden.
Dies^ eigensinnige GebÉrde eines GroÑen, welcher her ansturmen-
den Gewalt der Ereignisse nicht nachgeben will und deshalb be-
hauptet, es lieÑe sich auch Åber sie lachen, hat etwas Schauerliches.
Er selbst muÑ spÉter gestehen: âDie Urbilder dieser lustigen Ge-
spenstor waren zu furchtbar, als daÑ nicht selber die Scheinbilder
hÉtten beÉngstigen sollen."

Auch in, seinem nÉchsten RevolutionsstÅck, dem Lustspiel: âDie
Aufgeregten", wollte Goethe es noch mit Humor und Ironie verä

suchen. Aber er holte weiter und tiefer au? und spannte den
Rahmen bài:cr.. Wieder lÉÑt er sich an, nur den Åber die Grenze
fallenden Feuerschein in einem verkleinernden Spiegel zu sangen,
aber er hÉlt ihm wenigstens nicht mehr einen verzerrenden Hohlà
wiegel vor. Gegen einen offenbaren Rechtsbruch der Gutsherr-
schaft haben sich drei ganze DÇrfer empÇrt! Das ist immerhin
schon etwas! HÅben und drÅben stehen die Parteien einander
nid): mehr in allzu edlen oder allzu lÉcherlichen Typen gegenÅber,
sondern bie bedingende Kraft der Natur hat sie zu Wirklichkeiten
geprÉgt, zu einer Reihe charakteristischer, reich abgewandelter
Typen. Leider sind nur drei Akte des Werkes ausgefÅhrt, der
Gang des dritten und fÅnften ist aber int Schema ausfÅhrlich barà
gestellt. Als es nach der Anlage galt, RevolutionÉres in ernstlicher
Gegenwart zu gestalten, schreckte Goethe wieder zurÅck und legte
die Feder fort.

llnb dennoch lieÑ es ihn nicht ruhen, immer wieder machte
er den Anlauf, ber ihm so bitter ankam. Inzwischen halte der
politische Hexensabbat in Paris seinen HÇhepunkt erreicht, und
ganz Europa schrie auf vor Entsetzen. Goethe sah ein, daÑ es mir
Dem Aufsangen des Widerscheins nicht mehr getan und auch mit
einer lauen und halben Gerechtigkeit nicht mehr getan fei Ü es
galt, gegen die Revolution zu stehen als Dichter und als Politiker.
Er macht eine ernste Miene zum ernsten Spiel und plant eine
TragÇdie.

Von dem âMÉdchen von Oberkirch" sind nur zwei Auftritte
be8 erjten, ?(fte3 ausgefÅhrt. FÅr das ganze StÅck hat sich ein
bÇchst dÅrftiges Szenarium gefunden, das nur den Auftritt der
Personen vermerkt. Gelehrter Forschung ist es dennoch gelungen,
den Gang des StÅckes mit einiger Sicherheit herzustellen. Den
Stier wirklich bei den HÇrnern zu packen, hat sich Goethe auch dies-
mal nicht entschlieÑen kÇnnen; die Handlung seine? Trauerspiels
geht nicht in Paris vor sich, sondern in StraÑburg, und es ist
wieder die Einwirkung der Revolution auf ein Einzeschicksal, waS
er ber Politik dichterisch abzugewinnen vermag; dennoch erkennt
man den Griff einer festeren, entschlosseneren Hand.

Goethe lieÑ das Werk unvollendet liegen, weil ihm ber Stoff
der âNatÅrlichen Tochter", seiner letzten in aller Breite unb GroÑ-
zÅgigkeit geplanten Revolutionsdichtung, cm reicheres, edleres
GefÉÑ fÅr ein Éhnliches Schicksal zu bieten schien.

5ltn 18. November 1799 borgte ihm Schiller in Jena ein eben
in Frankreich erschienenes Buch: âHistorische Denkwiirbtgkeiten der
Stephanie Luise von Bourbon-Coixti, von ihr sj'bst geschrieben.
Was Goethe als ein Weg fÅr die Dargellung der Devolution stetá
am liebsten und am deutlichsten vorgeschwebt: ibr IRnfluÑ auf ein
einzelnes menschliches Schicksal, das war in diesen DenkwÅrdig-
feiten mit ÉuÑerster Konsequenz gegeben. Nock' ein llnzstand trat,
Goeihes Plan fÇrdernd hinzu. Tas Direktorium war in Paris
gerade beseitigt und Bonaparte hieÑ einer der drei MÉnner, die
an die Spitze des Staates getreten. Goethe sah den Beginn eines
geordneteren, festeren Zustandes voraus, die Revolution war ab-
geschlossen, war historisch geworden und hatte fÅr ihn die unÅberà

Die germanische Republik.
Ein Ausblick.

Im Norden und im SÅden des deutschen Vaterlandes zuá
gleidi iit ber Brand auf.tetobert aus d-ssen àn
Deutschland erstanden ist, die deutsche Republik. Der Traum Meter
deutscher BÅrger, und nicht der schlechtesten, ist gleichsam ãber
Nacht in ErfÅllung gegangen. Beinahe ohne Schwertstreich hat
das deuische Volk sich feine Staatsform geschaffen, die es zum
Leben und zu seiner freien Entwicklung braucht. Ohne auch nur
den Versuch zu machen, der eiemen toten Macht des Volkes zn
widerstehen, hat das alte, starre System seine Fahnen gestrichen,
ist ber altersschwach gewordene Bau des Kaiser- und KÇnigtums
in seinen Fugen zusammengebrochen. Kein Einsichtiger weint ihm
eine TrÉne nach. Ganz abgesehen von der PersÇnlid)kcit, toelÉre
die Kaiseridee im Deutschen Reiche verkÇrpkrte Ü Åber Wil-
helm II. waren die Akten lange geschlossen Ü hatte die Idee selbst
keine Existenzb..echtigung mehr, nadjdem das deutsche Volk aus-
seinem Traum von der MachtfÅlle des Kaisertums zu schreck-
lichem Erwad)en erweck! war unb gesehen hatten wie wenig An-
spruch das beuifdje Kaiserreich darauf machen kann, dem deut-
schen Volke zur GrÇÑe und zur Macht verholfen zu haben, wie
)e()t viel mehr der deutsd): Imperialismus, die Wahnidee deS
Kaisertums von Gottes Gnaden uns alle Welt zu Feinden ge-
macht hat/uns in Gegnerschaften veritrickt hat, bie unser deutsches
Vaterland in bie grÇÑte Not, ja an ben Abgrund gefÅhrt haben.
Es wat ja nicht mehr ein Kampf zu nennen, den das deutsche
Volk schlieÑlich zu kÉmpfen hatte, ein Kesseltreiben war's, daS
die Feinde der deutschen Regierung Ü nicht des deutschen
Volkes Ü angestellt hatten, um dem deutsckien Imperialismus bett
Rest zu geben. Wenn wir dieser ÉuÑersten Gefahr entronnen
sind, wenn wir heute mit ber Hoffnung auf einen Frieden der
Gerechtigkeit nach Westen blicken, so haben wir das nur ber Tat-
sache zu verbanken, baÑ wir, wenn auch in letzter Stnnbe, un?
auf uns selbst besonnen haben, daÑ wir Ü noch gerade recht-
zeitig Ü die finsteren MÉchte abgeschÅttelt haben, bie uns jahr-
zehntelang kÇrperlich unb geistig gefesselt haben, daÑ wir dem
ÅbermÅtigen Junkertum, ber allmÉchtigen Hofkamarilla, den ver-
blÇdenden Finsterlingen und der das deutsche Volk bis aufs Blut
aussaugenden Gtotzindustriellen endlich gezeigt haben, daÑ auch
die Geduld und die Langmut des deutschen Michels ihrà Grenzen
hat, daÑ er es satt hat. sich den FuÑ auf ben Nacken setzen zn
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windlichen Schrecken einer verhaÑten Gegenwart verloren. Jetzt
ober nie muÑte es gelingen, sie in hÇchster dichterischer Form dra-
matisch zu bewÉltigen. Unter der Arbeit schwoll ber Stoff so sehr
an, daÑ bie ursprÅnglich geplanten fÅnf Akte nicht mehr auS-
reichten. GroÑzÅgig teilte er ihn fÅr eine Trilogie, in ber sich
die ganze Breite des RevolutionsgeschehenS entrollen sollte. Aber
das alte VerhÉngnis waltete weiter, nur das erste StÅck wurde
vollendet, und so sicher es eines der wunderbarsten dichterischen
Erzeugnisse Goethes und der europÉischen Dichtung Åberhaupt geá
worden ist, so-sicher wird man es enttÉuscht aus der Hand legen,
wenn man darin nach einer Darstellung der Revolution sucht. Sie
blieb ihm versagt.

Schiebt man zwischen all seine dramatischen Versuche gar noch
seine epischen Revolutionsdichtungen: âDie Reise der SÇhne Megaá
prazons, ben, âReineke Fuchs", bie âUnterhaltungen deutscher Aus-
gewnaderter" und âHermann und Dorothea", so wird der nach-
drÅckliche Ernst und die nimmer mÅde Beharrlichkeit vÇllig offen-
bar, mit denen er ein Jahrzehnt lang durch immer gesteigertà
kÅnstlerische Mittel und immer grÇÑeren Kraftaufwand getrachtet
hat, da? seiner Natur widersprechende ungeheure geschichtnche
PhÉnomen zu bewÉltigen. Es hat ihn niemals ruhen lassen!

Nicht ohne ErschÅtterung lÉÑt sich dieses schon vor dem fiebern
zu ewiger TrÅmmerhaftigkeit verurteilte Schaffen eines Mannes
betrachten, dem sonst alles, was an anpackte, kraft seines Genies,
traft seiner Beharrlichkeit und kraft seines hohen sittlichen Ernstes
zur Vollkommenheit gelangt.

Geistiges Leben.

Borstellnnqen ;à vor;nqsprkisen des Arveiter-

BildnnsisansschusskS.

Hamburger Kammerspicle.

Die Direktion der Hamburger Kanmierjpicle stellt dem BildungS-
auSschuÑ der Harnbiirg-Altoiiaer lålrbeitmdiaft fÅr bestimmte Vor-
stellungen Karten zu stark ermÉÑigten Preisen zur VerfÅgung. Die
erste Vorstellung dieser Art stndet am Freitag, abendà 7| Uhr,
statt. Zur AusfÅhrung gelangen: GlÉubiger. Ü Mit dem Fcucr
ipiclcn von Aug. Striiivberg. Die Preise der PlÉtze sind folgende:
Orchester- unb Parkett'essel statt Jtt 8 M. 3 30. 1. Parkett statt JL 4,50
M 2,30, 1. Rang 1 bis 4 Reihe unb 2. Parkett statt X. 3,50 JH 1,80
und Parterre statt X. 2,50 1,20. Tie Preise verstehen sich einä
schlieÑlich Garderobe.

Bolks-Oper.
Die fÅr Freitag unb Sonnabend gelÇsten Karten mÅssen aller-

schnellstens an der Kasse des Bildmigsausschusscs umgctauscht werden.

Nm Mittwoch. 13. November, abends 7ç Uhr, gelangt
-Der Bcttelstudcnt", Freitag, 15. November: âDer
Gvangelimaná" zur AusfÅhrung. Karten sind áoch an der Kasse'
des BlwungSausschusseS erhÉtttich. '

ÅonSordnimg wobl die Interessen der Neichen berÅcksichtigte, aber
die Interessen des arbeitenden Volkes am schwersten verletzte,
daÑ gerade diese Ordnung der Dinge die Grundlage war fÅr die
AufhÉufung von kolossalen VermÇgen, wÉhrend Lie Volksmnssen
schamlos bewuchert wurden. ES ist eine staatskapitalistische Siiirtà
schaftSordnung denkbar im Interesse der Schichten, die bisher schon
bevorzugt waren. Es muÑ die Sicherheit geschaffen werden, daÑ
sich die gesellschaftliche Neuordnung im Interesse bet Arbeiterklasse
vollzieht. Es mutz Åber die bloÑe Neuorientierung de? Gesell-
schaftslebens hinausgegangen, der Versuch gemacht werden, Lie
sozialistische Wirtschaftsordnung auszurichten. lSehr richtig!)
Die Demokratie muÑ voni politischen Gebiet auf das wirtschaft-
lich: Åbertragen werden. Dazu genÅgt nicht, daÑ die Produktions-
mittel in das Eigentum des Staates, der Kommunen usw. Åber-
gefÅhrt werden. Tie Produktionsmittel mÅssen verwaltet werden
unter unmittelbarer, demokratischer Mitwirkung der werktÉtigen
Llkasse selbst.

KesÇiMMAlSkrs.

Neue Rrpiivlik.

Genosse Rutint, der ans dem Boden der UnabhÉngigen siebt,

ist zum PrÉsidenten der Republik aller Inseln, die dem Kommando
der Nordsecsiationen unterstehen, sowie ganz Oldenbnrg getvÉhll worden.

Ter Arbeiter- und Sotdatenrat der Revubllk erklÉrt, bah er unbedingt

tm Sinne der revolutionÉren Sozialdemokratie arbeiten werde.

Ter Arbeiter- und Soldatenrat von WilhelmSboven Åbermittelt

ferner dem Arbeiter- und Soldatenrat Hamburgs herzliche GlÅckwÅnsche

zu dem groÑen Erfolge. Hier ist alles ruhig. Genosse Kuhnt ist vom

oldeichurgischen Landtag einstimmig als PrÉsident anerkannt.
Im Auftrage der PrÉsidenten: gez. Albert.

M will helfen.

ES gibt noch hilfsbereite Menschen. Das beweist die folgende
Anweisung:

âWenn in Hamburg ein Arbeiter- und Soldatenrat mit

ReichStagÇabgeordneten Stubbe alS Borsivendeá gebildet ist,

will ich helfen. Nooke.
Kiel, 10. November 1918. (Stempel dcS A - n. S.-R.)

*

Dazu mag noch bemerkt werden, daÑ Herr Noske einer 3. Halb-

Jlottille, die im Hamburger Hafen lingclanfen ist, den Rat erteilt hat,
die GeschÅtze zu vernichten. Das sollte angeblich notwendig sein, weil

englische Kriegsschiffe in Anmarsch seien, denen die GeschÅtze nicht in
die HÉnde fallen sollen. Man hat den .guten Rat" nicht befolgt.

Trotzdem, Herr Noske wird Helsen!

vom groÑen purzeln.

HerzÇge und FÅrsten fallen, genau so, h>ie die KÇnige. Die
thÅringischen Staaten haben sich zu einer GrotzihÅringiicheir Re-
publik zusammengeschlossen.

Darmstadt, II. November. In einer Sitzung der Arbeiter-
und SoldalcnratcS wurde Hessen zur Republik auSgerufen, der GroÑ-
Herzog fÅr abgesetzt erklÉrt.

AuS Cassel loird gemeldet: Die Verhandlungen Åber den
.Thronverzicht des FÅrsten von Waldeck und Pyrmont sind durch
'den Casseler Arbeiter- und Soldatenrat nach -einer Anfrage beim
éabinetlSchef in Arolsen eingeleitet werden. $er Kabinettschef
vertrat die Ansicht, die Erledigung der Frage sei eine Sache deS
Staatsmin-isteriumS und des Landtage?. Im Åbrigen wisse man
ja noch nicht, wie sich tut? Waldecker Volk zur Abdankungsfrape
stelle. Mit der Bemerkung, daÑ eine freiwillige Abdankung aus
naheliegenden GrÅnden zu empfehlen sei, brach der Arbeiter-
und Soldatenrat die ErÇrterung zunÉchst ab. Ü Es geht frÅh
genug!

Nach einem Privattelcgeamm der áDossiscken Zeitung" aus Dien
hat Kaiser Karl gestern Abend mit seiner Familie im Auto unter Be-
deching in unbekannter Richtung SchÇnbrunn verlassen. Man nimmt
an, daÑ er sich nach der Schweiz deg.dcn hat.

WTB. Berlin, 11. November. Jin AnschluÑ an den Arbeiler-

und Soldatenrat hat sich am 10. November im Reichstag em â!)i a t

g e i st i g er Arbeiter rt. Erwirkt fÅr die politischen
Ideale auf dem Boden der sozialistischen Republik. iJet Mitwirken

will, wende sich schristlich an: Rat geistiger Arbeiter, Reichstag,

Zimmer 15, bei Tr. Kurt Miller, Siegfried Jacobsohn, Major Kiesel,

Rudolf Leouh*rd, B. Matthias, Dr. Herbert MÅller, Dr. Helene

StÇcker, Frau Thiese und Armin Wegner. ,

Bremen. Auch hier bat sich ein ZusammenschluÑ der MebrbeilS-
sozialisten mit den UnabhÉngigen vollzogen, und den Mehrheitssszia-
listrn sind Sitze in der Leitung des Arbeiter- und Soidateurates eui-
gerÉumt worden. Die Handhabung der Gewalt im Orte geschieht
jetzt durch einen Aktions-AusschuÑ, an dessen Spitze dec NeichStagS-
abgeordnete Alfred Henke als erster Vorsitzender steht.

Ahrensburg. Eine Abordnung bewaffneter Infanteristen und
Matrosen vom Hamburger Soldatenrat erschien bei dem hiesigen Guts-
besitzer Grafen von S ch i m m e l m a n n und forderte die Heraus-
gabe von Waffen, die ohne weiteres abgeliesert wurden. Sodann
machte man dem Gutsbesitzer Vorhaltungen darÅber, daÑ er ein gut
Teil Kartoffeln noch nicht aus der Erde genommen
habe. Er entschuldigte sich damit, daÑ er keine Leute zur VerfÅgung
bade. Die Abordnung begab sich hierauf nach HoisbÅttel zum dortigen
émtSvorsteher. /

Otveskoe. Auch hier hat sich ein Arbeiter- und Soldatenrat
gebildt, der den Bahnhof und die Kommandantur besetzt hat. Die
ausgestellten Forderungen wurden vom Magistrat anerkannt.

Barmstedt. Auch hier hat sich ein Arbeiter- und Soldatenrat
gebildet. Er wird mit dem Stadtkollegium eine gemeinsame Sitzung
abhalten.

Dresden. Der Arbeiter- und Soldatenrat, der der unabhÉngigen
Sozialoemokratie angehÇrl, beietzte das Hauplteleg-apdenamt, das neue
Rathaus, die Polizeiwache, das Kriegsministerinm und das Arsenal.
Die bisherigen Miriister sind zurÅckgetielen. '

WTB. Braunschweig, 11. November. Der âVolks-
freund", daS republikanische Organ in Braunschweig und Um-
gebung, verÇsfentliehte einen Aufruf an allà, in dem àS proá

wegen politischer und militÉrischer Verbrechen Verurteilten und

Verhafteten geÇffnet. Die TrÉger der politischen Macht sind

jetzt Arbeiterà und SoldatenrÉte. In allen Garnisonen, in denen
(eine Arbeiterà und SoldatenrÉte bestehen, wird sich die Bildung

solcher rasch vollziehen. Auf dem flachen Lande werden sich
BauernrÉte zu demselben Zwecke bilden.

Die Aufgabe der provisorischen Negierung, die von dem
Arbeiter- und Soldatenrat Berlin bestÉtigt wurde, wird in erster

Linie fein, den Waffenstillstand abzuschlieÑen und betn blutigen
Gemetzel ein Ende zu machen.

Sofortiger Friebe ist die Parole der Revolu-

tion. Wie auch der Friede ausfehen wird, er ist besser, als die

Fortsetzung des ungeheuren Massenschlachtens. Eine rasche, toná

sequente Vergesellschaftung der kapitalistischen

Produktionsmittel ist nach der sozialen Struttur

Deutschlands und dem Reifegrad seiner wirtschaftlichen und poli-

tischen Organisationen ohne starke ErschÅtterung durchfÅhrbar.
Sie ist notwendig, um auf den blutgetrÉnkten TrÅm-

mern eine neue Wirtschaftsordnung aufzubauen, um eine Wirtá

schriftliche Versklavung der Volksmassen und den Untergang dcx
Kuliur zu verhÅten.

Alle Arbeiter, Kopf- und Handarbeiter, roeld)e von diesem

Ideal erfÅllt sind und welche aufrichtig fÅr seine Verwirklichung
eintreten, sind zu seiner Mitarbeit berufen.

Der Arbeiter- und Soldatenrat ist von ber Uebergeugung

burchdrungen, daÑ in ber ganzen Welt sich die UmwÉlzung in der

gleichen Richtung vorbereitet. Er erwartet mit Zuversicht, daÑ
das Proletariat der anberen LÉnder seine ganze Kraft einsetzen

wird, um eine Vergewaltigung des deutschen Volke-s bei AbschluÑ

des Krieges zu verhindern.

Er gedenkt mit Bewunderung der russischen Arbeiter
und Soldaten, die auf dem Wege ber Revolution vorange-

schritten sind. Er ist stolz, daÑ die deutschen Arbeiter unb Solà

baten ihnen folgtew, damit sie den alten Ruhm, bie VorkÉmpfer

ber Internationale zu sein, wahren. Er fenbet ber russischen Ar-
beiter- und Soldatenregierung seine brÅderlichen GrÅÑe.

Er beschlieÑt, daÑ die deutsche republikanische Regierung sofort

die vÇlkerrechtlichen Beziehungen zu der russischen

Regierung mifnimmt, und erwartet die Vertreter dieser Regie-

rung in Berlin. Durch den entsetzlichen, Åber vier Jahre wÉhren-

den Krieg ist Deutschland auf das fÅrchterlichste bertoÅftet. Un-

ersetzliche materielle und moralische GÅter sind vernichtet. AuS

diesen VerwÅstungen und ZerstÇrungen neue? Leben hervorzu-
rufen. ist eine Riesenaufgabe.

Der Arbeiter- und Soldatenrat ist sich dessen bewuÑt, daÑ bie

revolutionÉre Macht bie Verbrechen und Fehler des Regimes ter

besitzenden Klassen nicht mit einem Schlage gut machen und daÑ

daÑ sie den Massen nicht sofort eine glÉnzende Lage verschaffen

kann. Die sozialistifche Republik ist allein imstande, die KrÉfte

des internationalen Sozialismus zur HerbeifÅhrung eines demo-

kratischen Dauerfriedens auszulÇsen.

Es lebe die deutsche sozialistische Republik!

Auf Antrag MÅllers wurde die Wahl unb bie SeftÉti^uirgi
ber provisorischen Regierung anerkannt. Mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch auf die internationale Sozialbemokrgiie
gingen die Vertreter des Arbeiter- und Soldatenrates ausein-
ander.

Nach der Versammlung im Zirkus Busch trat das Kabinett
zusammen. ES konstituierte sich als KÇrperschaft mit den gleichen
Rechten als Rat der Volksbeauftragten. ^)en Vorsitz fÅhre^
Ebert und Haase. Ueber die Befetzung ber Fachmmisterien
hat ber Rat ber Volksbeauftragten Beratungen gepflogen, die nicht
zum AbschluÑ kamen.



Viktor /l-ler tot.

Der ÄVorwÅrts" schreibt: Die sozialistische Internationale be-

trauert den Tod eineÇ ihrer Besten. Auch wer von der Inter-

nationale sehr wenig wuÉte, kannte doch die Namen Bebel, JaureS,

Viktor Adler. War Viktor Adler fÑr die Internationale viel, so

war er fÑr uns Sozialdemokraten deutscher Zunge noch mehr. So

wenig er in der Oeffentlichkeit der deutschen Reichspolitik hervor-

tvat, so gab es doch keine schwierige Lage der reichsdeutschen So-

zialdemokratie, in der ihr nicht der alte, erprobte, vielerfahrene

VorkÅmpfer des Österreichischen Proletariats als Berater zur Seite

gestanden hÅtte.

Das ÄBerliner Tageblatt"-Ç^neint: Adler war der Abgott de-s

Wiener Proletariats. Adler hat auch als internationaler Sozial-

demokrat sein Deutschtum nie preisgegeben. Wohl trat er gegen
die verbrecherische und leichtsinnige Ultimatumspolitik des Grafen

Berchtold auf, als aber Deutschland in den Krieg verwickelt wurde,

da zÖgerte er keinen Augenblick mehr und die ÄArbeiterzeitung"

machte sich die Haltung der deutschen Schwesternpartei zu eigen.

Die Aufregungen der letzten 8Jahre, namentlich politische Mei-

nungsverschiedenheiten mit seinem Åltesten Sohne, Dr. Friedrich

Adler, nagten an seinem kranken Herzen. Als nun sein Sohn den

Grafen StÑrghk ermordete, machte er eine der schwersten Ge-

wissenskrisen durch, die jemals einem Menschen beschieden waren.

Politisch muÉte er, der besonnene Reformist, die Tat seines Sohnes

miÉbilligen, als Vater aber trat er vor dem Ausnahmegericht mit

WÅrme fÑr ihn ein, die alle ZuhÖrer und Leser tief erschÑtterte.

Republik Holland.

t Ein Privattelegramm meldet uns weiter: Amsterdam,
12. 11. 18. Heute nacht stellte der revolutionÅre Aus-
schuÉ ein Programm auf. Es enthÅlt folgende Forderungen:
ZurÑrktteten der Regierung, Bildung einer Bolksregierung,
Abschaffung deS Privatbesitzes der Gesellschaften, Unter-
stellung aller Betriebe unter Aufsicht der Gewerkvereine,
Achtstundenschicht (spÅter Sechsstundenschicht), Freilassnna
aller Dienstverweigerer, der politischen Geiangenen, Auf-
hebung der Polizei (Arbeiter sollen selbst Ordnung halten),
sofortige Demobilisation (Waffen werden nicht abgegeben),
Annulierung der Staatsschulden und Kriegsgewinne.

Wie ÇWir' -urchhieÑen!

Von Wilhelm Carl6.

Sonntag nachmittag. Vom SchloÉ meht im Novcinber-

sonnenschein die rote Fahne. Es ist nicht die einzige VerÅnde-

rung, die in dem stolzen Bau in den letzten 24 Stunden vor
sich gegangen ist. Nicht nur der Herr, auch der ganze Ratten-

schwanz seiner Dienerschaft ist verschwunden. An den Ein-

gangstÑren des SchloÉes stehen statt betreÉter Lakaien feld-

graue Kameraden mit Stahlhelm und Karabiner. Mein Aus-

weis des Arbeiter- und Soldatcnrates verschafft mir Eintritt

in das Haus eines Kaisers von Gottes Gnaden. Es steht mir

frei, alle RÅnme zu besichtigen. Doch eigentÑmlich, weder die

prunkvollen SÅle, noch die kostbar eingerichteten Privat-

gemÅcher haben mein Interesse.

Schon will ich wieder umkchren. Da fÅllt mir plÖtzlich

ein, daÉ ein seit vier Jahren gehegter Wunsch nun endlich in
ErfÑllung gehen kann: Ich bitte den diensthabenden Unter-

offizier, mir einmal die Lebensmittelkammer Seiner MajestÅt

zu zeigen. Wohl gemerkt, die LcbensmittelvorrÅte der kaiser-

lichen Privathaushaltung, nicht etwa die des Hofstaates. Be-

reitwillig fÑhrt man mich in die groÉen LagerrÅume. Ich war

darauf gefaÉt, kein kleines Lager vorzufinden, aber das dort

Gesehene Ñbertraf doch alle meine Erwartungen. In groÉen,

weiÉgetÅfelten Kammern stand hier alles, aber auch wirklich

alles, was man sich Ñberhaupt an LebensmittelvorrÅten den-

ken kann. Nein Ü ich muÉ mich verbessern, man kann es sich

nicht ausdenken, daÉ nach vier Kriegsjahren noch solch unge-

heure Mengen an Lebensmitteln aufgespeichert sind. Da sin-

ken wir Fleisch auf Eis, ebenso GeflÑgel, Dosenschinken in

groÉen Kisten, blÑtenweiÉes Mehl, in SÅcken bis an die hohe

Decke gestapelt, Nicscnbassins mit Schmalz, Kafsce, Tee,

Schokolade, Gelees und Konserven jeder Art, aufgeschichtct

in unendlich scheinenden Reihen, hunderte von blauen Zucker-

hÑten, HÑlsensrÑchte, DÖrrobst, Keks, Zwieback, GewÑrze usw.

Man ist sprachlos. Man denkt unwillkÑrlich an den alten

Witz, daÉ die Mengen so groÉ sind, daÉ ein Mann allein sich

davon unmÖglich einen Begriff machen kann. Der Wert der
VorrÅte belÅuft sich auf mehrere hunderttausend Mark.

Wenn diese LebensmittelvorrÅte im Augenblick nicht besser

zu gebrauchen wÅren, so mÖchte man vorschlagen, sic unberÑhrt

Wfw VrÖ> baf$r bett febten Machthabern Hohn Çnb Svott, bcm
feinen Åutzeren Feinden aber Verachtung und Feindschaft sich
,gefallen lassen zu muffen.

Drese Zeiten sind vorÑber. .Aufrecht und frei kann jeder
Deutsche seinen MitbÑrgern ins Auge schauen, frei und unbehin-
't>ert darf er seine Meinung sagen, unbeeinfluÉt und unbedrÑckt
darf er sich zu einer Religionsgemeinschaft bekennen, oder aber
jede Religionsgemeinschaft ablehuen; cs ist nicht nur sein gutes
Recht, sondern seine unerlÅtzlichc Pflicht, seine Pflichten als
StacrtSbiirger unoeeinflutzt zu erfÑllen. Die DkorgenrÖte der Frei-
heit leuchtet Ñber der neucrwachren deutschen Menschheit.

Der Dank, den wir unseren Rettern dafÑr schulden, lÅÉt sich
in Worten nicht ausdrÑcken. Ihre Ramen werden in das goldene
Buch der Geschichte zur unauslÖschlichen Erinnerung eingetragen
werden.

Jetzt aber freuen wir uns,dieser herrlichen Errungenschaft,
Waffen wir die Erinnerung an das hinter uns Liegende und denken
wir an die groÉe Zukunft, der das deutsche Volk entgcgengeht.
^Denken wir daran, daÉ nock unzÅhlige und mÑhselige Arbeit zu
leisten ist, daÉ wir erst im Anfang der Entwicklung stehen, die unS
das bringen soll, was jeder Teiltsche erhofft, den ZusammenschluÉ
nicht nur aller bisher im Deutschen Reiche vereinigten deutschen
^StÅmme, sondern die Vereinigung aller germanischen StÅmme
Ñberhaupt, soweit sie ihrer politischen Entwicklrmg nach reif genug
jsind, um sich dem deutschen Freistaate aus eigenem EntschluÉ
einzufÑgen. Nicht zu einem kriegerischen Schutz- und TrutzbÑnd-
fnis Ü der jetzt beendete Weltkrieg muÉ der letzte gewesen sein Ü,
tfondern zur gemeinsamen friedlichen Entwicklung, zur vereinten
'FÖrderung von Handel und Industrie, zu universeller Belebung von
Kunst und Wissenschaft. Das bedeutet die germanische Republik.
!Zu diesem Ende soll uns jeder deutsche Stamm tvillkommen sein,
'der es gleich dem deutschen Volke fÑhlt, daÉ die Zeit gekommen ist,
t>ie uns Herrlichem entgegengefÑhrt, freilich nicht in dem Sinne, in
idem der letzte deutsche Kaiser Çsein Volk Herrlichem entgggen-
IgU'fÑbrcn" versprochen hat.

Die germanische Republik, als ein Bund deutscher StaateÇ,
tat Platz fÑr alle VÖlker deutschen Stammes, die zu friedlichen
Zwecken sich ihr anschlieÉen wollen. Die bisherigen deutschen
Bundesstaaten sollen als Freistaaten, wenn sie ihre KÖnige und
FÑrsten abgeschÑttelt haben werden, ohne weiteres Mitglieder der
neuen Republik sein. Aber auch jenseits der deutschen GrenzpfÅhle
.richten sich unsere Blicke. ZunÅchst nach SÑdostcn, wo unsere
deutsch-Österreichischen BrÑder nur auf den Ruf harren, mit uns
gemeinsam das politische Leben aufzunchmen. Nach dem SÑden,
zur fielen Schweiz, die schon jetzt ihrer Staatsform nach die Vor-
aussetzungen erfÑllt, die wir an die Mitgliedschaft zu unserer ger-
manischen Republik zu stellen haben. Aber auch nach Norden und
Nordwesten richtet sich unser Blick, wo germanische VÖlker in hoff-
nungsvoller Erwartung auf die Entwicklung bei uns hinÑber-
chlicken. Die skandinavischen LÅnder einerseits und Holland ander-
lfeits dÑrfen den Ruf der Freiheit nicht ungehÖrt verhallen lassen,
jic alle mÑssen die Fesseln de? Monarchismus sprengen, die sie
chisher noch, wenn auch in schwÅcherem MaÉe als bei uns, gefangen
hÅlt, auch sie mÑssen sich auf die Freiheit besinnen und mit welken-
den Fahnen zu der Staatsform Ñbergehen, die als die allein be-
glÑckende und dem Volke gerecht werdende von allen Freunden des
Polkes seit langem erkannt ist: der Republik.

Die jetzt einzuberufende Nationalversammlung wird darÑber
zu entscheiden haben, wie sich der politische Aufbau der Republik
Deutschlands gestalten wird. Bon ihr wird es auch abhÅngen, in
welcher Form den bisher auÉerhalb der deutschen GrenzpfÅhle
wohnenden Deutschen Gelegenheit geboten werden wird, sich mit
den Ñbrigen deutschen StÅmmen zu brÑderlicher, friedlicher Arbeit
zu verbinden. Hoffen wir, daÉ sie die Kraft und die FÅhigkeit
haben wird, allen deutschen BruderstÅmmen das Band zu geben,
das alle, die es wÑnschen, in enger Freundschaft und BrÑderlich-
keit umfaÉt, daÉ sie die Segnungen der Freiheit und des Friedens
allen denen verschafft, die im AnschluÉ an unsere deutsche Republik
ihr Heil und ihre Zukunft erblicken!

Dr. Herbert FriedlÅnder.



Zur Milarvrit rorrbnt bÄrufen:
fÅr die Lerlreliinx der hambur,listen Merzte und Krankenkoflen

Dr. P s r t f s r r, Dr. G l i n zÇr, Lr. <z> a t t bÇr g, Ed. MÅ11er.
W Dethlefsen, H E t r Å d i g.

Anfraaen und Znschrnlen sind zu richten:
MÉnckeberqftral!Ç 7, ErdgeschoÑ hinten.

6 a m b u tg , den 12. ##btaibÇt 1Ç18.

BerÉffcnlltchnng SeS AerztkratrS.

Die Nebenstelle der MarnielazareiiS Hamburg (Erholungsheim
Popp.'NbÅitei) ist weiterhin als Lazarett anzusehen.

ES dars fm Inventar daraus entnommen werden oder eine
mitilÖrlsche Belegung siattsinden.

Der tterzlerat von Hamburg.
I. gez Lr. ktlbm Kriedrich MÅller.

IkklÅlUlllMÅW

0e$ Mkllkk- M SOÅ!eÇ-8g'kS.

ES wird ein

kranken' und ZÅrsorgerat
gebildet.

Ler Rat hat zunÖchst die Ausgaben:
L Tie Örztliche Bcrsorgung der arbeitenden nnd der den foÜ.faTm

VersiteriingSlrÅgern angehÉrenden BcvÉlkcrungSkreisen zu
Åberwachen nnd zu regeln.

8. Tie vorhandenen ^Åriorgeeinrichtunqen aus dem Gebiete der
allgemeinen Gesundheitspflege in feinen Dienst zu stellen und
nÉtigenfalls Weiler auSznbaiien.

Alle dieSbezÅtltch bestehenden FÅrsorgeeinrichtungen find
ihm umgehend zu melden.
Der Kranken- und FÅriorgerai wird ermÖchtigt, entsprechende

Verordnungen zu erlasien.
Rite den Arbeiter- und Solda.enrat:

L. Gruenwald. H. Thomas. Kon,alik.

schloffen steht im Kampfe. Einigkeit im Handeln, Entschiedenheit
und Geschlossenheit ist das Gebot der StundÇ. Die Arbeiter-
schaft muÑ das Errungene gegen alle MÖchte der Welt verteidigen.
Nicht nur wollen wir diÇ Einheit im Reiche, sondern wir wollen
auch dem E>rdan?en der VerbrÅderung der Menschheit Ausdruck
verleihen und den BrÅdern in den anderen LÖndern diÇ Bruder-
hand reichen zum Weltenbund. Entschlossen wollen wir vorwÖrts
gehen. In diesem Linne kehre ich zu Ihnen zurÅck. Im SinnÇ
der sozialistischen Revolution, die jetzt eingesetzt und ihren An-
fang genonimcn bat. Die sozialistische Revolution der arbeiten-
den Klaffe lebe hoch! (DiÇ Versammelten stimmten begeistert in
den Ruf Çin.)

KalwÇit: Tie Einigkeit ist her>zcstellt, jedes MiÑtrauen
ist ausgeschlossen. ES gibt aber Leute in unseren Reihen, gegen
die ein SJZifstrauen berechtigt ist. Wie Sie wissen, haben wir in
der politischen Abteilung der Polizei verschiedene Akten beschlag-
nabmt. Ich mÉchte Ihnen eine Seile einer AktÇ verlesen. ES
heiÑt da:

Stellvertr. Generalkommando IX. Armeekorps.
Altona, 7. Kebruar 1917.

Rittmeister Nehrkorn teilt der Abivehrabteilung durch Fern-
sprecher mit:

Der GewerkschaftsfÅhrer Koch vom Deritfchen Metallar-
beiterverband, Hamburg, Bescnbindcrhof 67 (Telephon Gr. 6,
Nr. 4424) habe einen gewissen Lauffenberg verdÖchtigt. LaufÄ
fenberg liege zurzeit im Lazarett in WÖndedeck, seinÇ PrivatÄ
Wohnung befindÇ sich in Alt-Rahlstedt. Er halte anscheinend
geheimÇ ZusammenkÅnfte ab. Er gehÉre zu den Allcrradikal-
sten, zu der sogrnannten Spartakusgruppe. NÖheres wÖrÇ durch
Koch zu eriabren.

Koch bittet dringend, fernen Namen nicht preiszugeben.
Zufall, 4?berwachtmeistrr.

Abwehr-A bteii ung.
gez.: Kluth, Hauptmann.

Die Derlesimg der Schreibens wurde mit lebhaften Pfui-
Rufen begleitet.

ES erhÖlt dann Genoffe StÅrmer, der Kommandant der
ÄAugsburg", das Wort. Er berichtet, daÑ er mit mehreren Kame-
raden von Cuxhaven entsandt sei, um die politische Bewegung zu
unterstÅtzen, wenn sie angegriffen werden sollte. Er kÉnne ver-
sichern, daÑ die ganze Marine zum Schutze der guten Sache orgaÄ
nisiert sei. (Beifall.)

Wagner gedenkt dann mit warmen Worten der Opfer, die
hn KampfÇ fÅr die Republik gefallen sind.

FrÉlich bat dann um die UnterstÅtzung bei EinfÅhrung der
ÄRoten Fahrre". Ueberall im Lande soll die ÄRotÇ Fahne" er-
scheinen. um AufklÖrung Åber die Ziele und Bestrebungen der
Linksradikalen zu verbreiten.

Nachdem noch Genoffe D á w r l I darauf aufmerksam ge-
macht hatte, daÑ auch in anderen StÖdten die ÄRote Fahne" ge-
hiÑt worden sei und nachdem die Wahlen vorgenommen, deren
Ergebnis schon bekanntgegeben ist, schloÑ er mit anfeuernden
Worten fÅr tiÇ gute Sache die Versammlung.

Hesien marschiertÇ

in die

WTB. Darmstadt, 12. November. Der neue MinisterprSsideni
erlieÑ an das hei fische Volk einÇ Proklamation, in der eS heiÑ,: Nachdem
der Arbeiter- und Soidatenrai gestern der disberigen Soziaidemokrattichen
LanbtagSsraktlon die Bilduitq deÇ MinisteriumÇ Åbertragen hatte
ábernahm sie heute den Auftrag. Die Fraktion ist bereit, bei der
Bildung einer neuen Regierungsgewalt auch Vertreter anderer Parteien
in die Negierung auitunehmen. Tie Regierimg ivll auS einem ver-
antworilichen Minister, sowie den Direltoren einzelner MuiiÅerial-
Adteilungtn bestelien. Die Wahl zu einer konstituierenden Volks-
kammer soll sobald als mÉglich in die Wege geleitet werden.

Rrpnblik SahenÇ

WTB. Karlsruhe, 12. November. Tie VolkSrrgierung und die
Arbeiter- und SoldatenrÖle richteten nachstehende Bekanntgabe an dar
Land, in der eS heiÑt:

Die neue VollSregieritng tagte nachmiitagS mit den ArbeiterÄ

und SoldotenrÖten deÇ ganzen Landes: fit hat die Einrichtung der
SoldatcnrÖte begrÅÑt und gutgeheiÑen.

Sanfte Eozialisten.

WTB. Bern, 12 November 1918. .ProgreÑ de Lion" meldet

aus Paris, daÑ Albert ThomaÄ. Reuaudel, Dubreuil und andere alte

Mehiheitler ein Manifest abfaÑten, um den Bolschewismus sowie die-

jenigen, welche den BollchewiSmuÇ nach Frankreich hlneintragen wollten,

gtt desavouieren. Eie fordern die Sozialisten auf, sich der alten
Mehrheitsfraktion anzuschlieÑen.

Die Konfederatton Generale du Travail nahm in der gestern abÄ

gehaltenen Versammlung eine Tagesordnung an, dahingehend, die

Freilassung der wegen politischer Vergehen verhafteten Sozialisten
durchzusetzen.

Eine grostr Temonstration.

In Stockholm hat unter gewaltiger Beteiligung, auch von Fraum,
eine groÑe Kundgebung gegen die Verieucrung der Lebensmittel statt-
gesunden. Ein Zug von Arbeitern Åberreichte der Regierung eine
ErklÖrung, in der umsasiende MaÑnahmen rur BekÖmp'ung der hohen
Preise und zur Erleichterung bei TeuerungSdruckeÇ gefordert werden.

Ansstand in Schweden.

DaÄ Jungsoziatistenblatt .Politiken" verÉffentlicht heute ein
Programm der Massenakiiou zur HerbeifÅhruiig einer sozialistischen
Republik in Schweden. Wenn nÉlig, soll zur Erzwingung derselben
ein allgemeiner Ausstand verkÅndet werden. In diesem Programm
wird eine republikanische StaalSversassung. Abschaffung der ersten
Kammer, sofortige Einbernumg einer konstitnlercnden National-
verfammlung, foforlige Einstellung der TruppenÅbungen, eine durch,
greifende ErhÉhung aller ArbelterlÉbne, BeamtengehSlier, EniiÅhrung
deÄ achtstÅndigen Arbeitstages und Beouistchtigung der Fndustrik
durch die Arbeiier geiorbert. Der Aufruf fordert jchlieÑlich zur Bil-
dung von Arbeiter-, Soldaten- und BauernrÖten auf.

Amerika rÅstet weiter.

Slmstcrdam, 12. Ngvrmber 1018. .Zentral News' melden auÇ
Walhingiou, bav trÖhrend der Verhandlungen Åber den Wasienstill-
stand keineswegs Koinralte rÅckgÉngig gemacht wurden. Die RÅstungen
wurden nicht vermindert, auch die Einberufungen dÇr Mannschaften
wurden fortgesetzt.

Letzte Nachrichten.

verdrÅdernnsi an der Front.

Amsterdam, IS. Rovcmbcr 1918. AuÉ Tac vau
(Éent wird einem hiesigen Platte gemeldet: Es soll an der
detgischen Grenze nadt AbschluÑ des Waffenstillstandes zÇ
VerdrÅderuugSszeaen zwischen dcutfchcu nnd belgischen Bor.
posteÇ getomwcn fern.

KriegSsekreiSr Daker sagte: liniere Politik bleibt dieselbe, wie zur-
zeit als der Krieg auf seinem HÉhepunkte war.

Abschnb von Gefangenen.

Amsterdam, den 12. November 1918. Wie die niederlÖndische
Telegrahen-Agentur auS dem Haag er'Öhrt, werden hier 100 000 alli-
ierte KriegSgeiangnte auÇ Deutschland erwartet. Heute vormittag
wurde ein Blinisierrat adgehalten, in dem die Bildung einer Kommission
bcschloffen wirrde, die mit der Versorgung und WeiterbefÉrdnung dieser
Kriegsgefangenen beauftragt wird.

Ein Putschversuch.

Amsterdam, den 12. November 1918. Nach kluem hiesigen Dkaitr

wurden die AusstÖndijchen auÇ dem Lager Beverloh, die mit Waffen

und Artillerie Åber diÇ hollÖndische Grenze kamen, von der hollÖndischen

Grenzbesatzung entwaffnet.

Leipzig, den 11. November 1918. Auf ber Durchfahrt nach
Berlin-Lichierfelde wurde hier etn GardeschÅtzen-Baiailion durch den
Arbeiter- und Sowatenrat aiigehalteu. Nach anlÖnaltcher Weigerung
wurde, ohne daÑ eÇ zu ZnsammcnstvÑen kam, die Entwaffnung vor-
genommen.

BerantiPortOttitr fRcbaiteui: Paul strSIich tn tzarndurg.
HamburgÄÄ Vurbbrniterei und VerlagÇanNall Auer Ä. Ro.,

Hamburg, fitljtanbflr. u.

In tiefer Trauer teilm wir mit, daÑ unser Än- 8
B vergeÑlicher Freund m

à M. Fein
B auS War'chan am 8. November b irr et) ein tragisches -er- S
? sehen vcrwundei wurde und zu unserm grÉÑten Bedauern 1

| im A ter von 20 Jahren gestorben ist.
JÅdisch-polnische Arbeiter der Bnlkau-Werft. Z

Tag >ind Stunde der Beerdigung werden noch mit- S
8 g-st'lt.

Achtung! Achtung!
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Wksti ÉSAáMS

Dienstag, den 12.Rovemder 1918,

adends 8 Uhr,

bei Lagcbiel (L6eis;er Laal), Drehbahn.

Tagesordnung:

1. Situationsbericht. 2. Diskussion.

Lor dem Saalringang finden Renansnahmeu statt.

Ter Vorstand der N. S.P., Hamburg.

Bekanntmachung.

GaSmeffer und MÅnzgaSmeffer werven an neue
GaSabnthmer der Hamburger Gaswerke dis auf
weitereÇ in erster Linie nur fÅr solche Wohnungen
abgegeben, in denen elekirischeÇ Licht nicht vorhanden
ist. Tabei ist ausdrÅckliche Bedingung, daÑ das GaÇ
nur fÅr Leua tzwecke benutzt werden darf.

Hamburg, den 7. November 1918.

Die Depntation
fÅr das Peleuchtmrgowrskn,

Die Siehevtzeitspslizei
in der Stadt WandSbeck

wird bom 10. November ab durch die hiesigen Husaren und
Tragouer in Verbindung mit der hiesigen Polijpiwantilchaft
ansgeudt Tie Wach- und GeichaiiSrÖume befinden sich int
Hotel .Zum Alten PosthauS". Fernspiecher: Elbe ÉllÅS.

WandSbeck, 10. November 1918.
Der Magistrat. Rodig.

2ldgade non Aepfeln.

3m Lause dieier Woche werden aus jede Einheit der Nr. 158
der WarenbezupSkarte fÅr Sondervert llungen

ein halbes Psund Aepfel
in den GrÅnwarengrschÖklen abgegeben. Die Aepsei fittb in
benffenipen GeichÖli ,u entnehmen, in dem aus die Kartoffel-
tarte Kartoffeln entnommen werden. MllÅÖrprrsonen erhalten
ein holdeÇ Pfund Aepfel auf Abschnilf 1 fÅr Sonderverfeilungen
der MiliiÖrkarle, gÅltig fÅr bfe Woche bom 9. biÇ 15 Novbr.

Ter Preis fÅr bnS halbe Pfund Aepfel betrÖgt 80 Psg.
Die GrÅnwarenhÖvvler haben die Abschnitte gesammelt an

das Lebensmilteiamt, Zimmer 23, abzuliefern.
Witona, den 11. November 1913.

Der Magistrat.
, Lebenomittelamt.

OkffkiitÅchk llcrfntiiiiihing

sÖmtlicher Seeleute

m Åniire.ilitKttft, ekkiurm,

in Bans' GcfellschastshanS, Besenbinderhof.

Tagesordnung:

Untere LÖge.

Referent: Grnssse

Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht.
Im Ramen vieler Seeleute r

G. vstz.

Brot-, Fleisch'. ZnsaÅkartcu fÅr Schwerarbeiter,
fehlte Haferflockentartkn fÅr Slinbcr bis zum vollendeten
<Ä. Monat, vom vollendeten tt. Monat bis zum vollen-
deten 1. LebensjahrÇ und vom vollendeteu I. bis zum
voilrntdctzen 8. LedenSfahro und nette AnsweiSkartcn
tvetdeu am

Mittwoch, 13. November, und

Donnerstag, 14. November,

in dc:t zustÖndigen Brotkommitstoncn auSnegeben.
Tie Ausgabe erfolgt nach folgender Einleitung

Mittwoch, 13. November, Buchstabe A bis K,

TvnuttStÅg, 14. November, Buchstabe L bis Z.

Tik Broiloiiiiiitstionen 1ä18 sind an den genannten Tagen
von 9ä1 uni 3ä7. die Brotkommisfivnen 14 (GÅllnitzäOih>
mni'icben) unv 15 (Cntinireg) nur nachii iuagS von 8ä7 Uhr,
die Broikowuiifsioii Iri (OevelgÉime) ist nur Mittwoch uachmitiag
von 3ä7 Uhr geÉffnet.

Die ARmetdnng bei den HÖndlern muÑ baldigst
spÖlesieuS bis zum LvimciStag 2i. November, erwlge,,. ä EÇ
fei noch daraiif lÅngiwie eit baÑ an den AiiSgabetagen die
eigrvtiichrn GefckÖite der Brotton miisioiien (AiiSstellutig von
Bezugsscheinen ufia.) ru ei.

Wer diS jetzt versÖumt hat, dne neuÇ Schwer-
arbeiterbejcheinignug ein,urrichenÄ erhalt feine Zusatz,
karten nicht bei der Sinsqabe in den Brotkommifsiouen,
sondern erst am Freitag, SS. November, im Lebens,
tmttclamt.

Altona, bett II. November 1918.
Der Magistrat.
Lebcnsmiuciamt.

Tic frÅhereÄ Osfi;iere der 1. Ers.-

Masch.-Gew -Komp.
werden gebeten, sich morgen, am 12. Rov mbtt 1918, 10 Uhr
vormiitSgÉ, in Zivil-Anzug in dem GeschÖlt? immer des frÅheren
KawmiMSentS ber E.-M.-G -Truppen, Altona, Wieland-
strahe 3(1, II., eitizustnden zweckÇ einer BNprkchnng mit
dem Solvatenrat der 1. E.-M.-G.-K. bezÅglich gemeinfamer
Weiteiarbeit oder Entlaffung der Herren.

gez. Nottarft,
tm Austr. deS SoloatetiratS der L Ers.-M.-G.-K.
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feie, EÜiontB.gÖito

relfMWW.
Donnerstag, abends 8 Uhr,
bei Bauke, Ecke iiohlhÉfeii und
NeustÖdterstraÑe.

GÖste willkommen.

Franz Klingner.

50 Mark Éelohnung!

Seit Tonnerttag schwarze
Aktrutasche (Iftberfmitaiion)
vcriuiÑt. Inhalt: 2 GefchSsiS-
bÅcher und diverse Papiere. FÅr
Finder gÖnzlich w nlo8. SUi-
gefetzte Belohnung erhÖlt lieberÇ
bringet: Curschntann-
st r a st c 4, S. Ct.

An Hambnrgs Franru!

AllcS stÅrzt. Neues ist im Werden.

FraneÇ aller TtÅdte Dentschlauds seid

auf der LLacht, wahret Eure Rechte!

DeutschlandÇ Volk will einen neuen Staat ausrichten; wir
Frauen sind ein Teil deÇ Vo keS.

(ålpie Fraurntvastlrecht

hein UoUksstaat!

Wir Fraueil wollen uniere Ctellw'gnalme zur neuen Regierung
darlegen, tbr unsere Forderungeii unterbreiten und zu dem

Zwecke eine Éffciitliche Versammlung einderulen.

Frauen aller Parteien, Berufe und StÖnde, versammelt
Euch am

Donnerstag, den 14. November, 8 Uhr abeudS,
im Emwl m Ç, groÑer Saal (Siotherdaum).

Einigkelt aller tÅhrt zum Ziel.

Tagesvrduungr

Ausprachrn von Frauen verschiedener

Richtnngeu.

_ v,Ç

Achtung! Seeleute!

An die hamburgische BevSikerung!

FÅr die Ausrechterhaltimg der Ordnung ist die Sicherung unsere? Zalilungsweftn? von grÉstter Wichtigkeit.

Das Zahlungswesen kann nur aufrecht erhallen werden, wenn den Geldinstituten nur dirjenigsn Barmittel entnommen

werden, die fÅr den tÖglichen Verkehr unbedingt erforderlich sind. Jedennanu muÑ das cutbehrliche Bargeld (lviÅnzen
sowohl wie Papiergeld jeder Art) den Geldinstituten (Sparkassen, Banken, Bankfirmen und Geuossenschaflen) immer

wieder zufsihren. Nur so kÉnnen die Geldinstitute die Zahlungsmiktel fÅr den tÖglichen Verkehr der gesamten BevÉl-

kermig, inÉbksonderc auch fÅr die wÉchentlichen Lohnzahlungen, sowie fÅr die GchallSzahlungen der Angestellten

bereitstrllen.

Noch mehr als sonst ist der W Verkehr fÅr das wirtschafiliche Leben Hamburgs von

grÉÑter Bedeutung; Åberall mÅssen Zahlungen nach NiÉglichkeit durch GiroÅberwcisuugen, Postscheckkonto und

Schecks erfolgen.

BarcS Geld darf nicht in den StahlfÖchern bei unS eingesperrt werden.

Wir vevweifctt auf die r ekaiiiÇtnÄaehÄruql des und fei*

datenratÄ, wenael? hn <ll<lMnHitut<n Çin vefeuderev Schutz gewÖhrt

wird, rrivtzeudÄ ist -atzeÄ daÄ vavseld fichevev alÄ 5#Çi den Getdinstrtuten.

Hamburg, im November 1918.

Vauk fÅr Handel nnd Industrie, Filiale

Hamburg.

L BrhirnS & SÅhne.

Commerz- Äud Ttscouto-Vauk.

Trulsche Vank, Filiale Hamburg,
ssonrav Hiurich Touner.

Dresdner Vank in Hamburg.

Hamburger Privatbank von ISÑO.

Hamburger Sparkasse von 1827.

Hansa-Vank in Hamburg E. G. m. 6. O.

Konsum-, Ban-und SparvereinçProdukliou"
e. G. m. b. H.

Mitteldeutsche Privatbank Akt.-Ges.

Neue Sparkasse.

Norddeutsche Bank tu Hamburg.

NcichSbankhanptstellt.

St. Pauli-tkrevit-Bank.

Bereinsbauk in Hamburg.

M. M. Warburg & Co.

Zentral-Bank Attiengrsellfchaft.

Mir. lotialioneii

Lttl II. Krall

sofort nusfÅhrbnr.
Baden & Albern,

!iii8tr-Wilhelmslr.68,MerKarl01.

Selbst. Telebh.-MontcitrÇ
z. iof. Eintritt gepicht. PrivaÄ
Teleplwii-Ge'ellschaft ni. b. H.
Hamburg, Hohe Bleichen 81/32.

ChalU-ClKiiUr.

TontierStag, 14. Rov., 7 Uhr
Ter Teufel.

Freitag, 15. Nov., abbS. 1 Uhr:
Szenischer Borfprnch von
Philipp BergeÇ znm lÖfÖhr.
Bestehen d. Thalia-Theaters.
Dann neu tin"fÅbtett: Dir
Aonrnalistrn.

Louuav,ln.viovçal'dS 7 Uhr:
Die Witwe von WphcsuS.

Sonni. 17. Nov., tiachui. 3.111:
Ter Teufel. ä abdS. '4 11.:
Die Witwe von Ephesus.

Aufruf! ä 1 '

AufrechterhaUnug deS wirtschaftlichcir LcbeuS ist
die drittgcndste Forderung des Augenblicks.

Pflicht eines jeden ist eS, das Seinige hierzu bei-
zutragcn.

Darum: Sorgt fÅr BeschÖftigung in Handel und
Gewerbe. Ertrtlt jeden 'Auftrag, den Ihr nur irgend
vergeben kÉnnt. Setzt Euere EinkÖufe fortÇ Bringt
Zahi-tngsmittel in den Umlauf!

Arbeitgeber! FÅhrt Vic heimkchrcnden Krieger
schnellstens ihrrtt alten ArbritSflÖttcÄ wieder zu. Seid
ihnen in jeder Weise behilflich.

Rur wenn jeder seine ganze Kraft in den Dienst
dcS deutschen Bolkrs stellt, lann daS Schlimmster
Hungersnot und Zufammcnbrnch. vermieden werden.

Tie TetaMfteukammer.

Bis auf weiteres sind unsere

Bureaus und Kassenschalter

von O bis 1 Uhr

geÉffnet.

GiroÅberweisungen werden

bis IQ Uhr entgegengenommen.

Hamburg, den 12. November 1918.

Reichsbankhauptstelle.

Bank fÅr Handel und Industrie,

Commerz- und Disconto-Bank.

Deutsche Bank, Filiale Hamburg.

Dresdner Bank in Hamburg.

Norddeutsche Bank in Hamburg.

Vereinsbank in Hamburg.

Pnlvcrarb-itcrziigÇ nach DÅncbcrg.
Zur Abholung ber AbschlagSIÉhnr uud Lei menilttel fahren

ab n argen. TienStag, 12. November 1918 die folgenden ZÅge:
5.02 Uhr niorgS. ab Hdg. Haiiptbhf. 11.52 Uhr mitiags ab TÅnebcrg
1.10 Ä mittags , ç Ä 7.31 , abdS. , Ä

Tie Auszahlung ber Abschlag?:Éhm und die Abgabe bet
LebenÇmittel erfolgt an bett gewohnten Tagen, beginn nd:

Tienetag. 12. Viouembcr 1918: Beiricb Ncue Fabrik
Mittwoch, 13. November 1918: Pack-Bctrieb
Donnerstag U.VloBcnibcr 1918: Betrieb Appel
Freitag, 15. November 1918: Betrieb Koth
Sonnabend, lÉ.v.'ovenider 1918: Tri.Fabrik

f'.ricgsamtÉstcUe Altona.
ArbeiterinirfchuÑ TÅnederg. W. Klein.

betreffend

6le Stt Ées 6m-

vulkiliLkÅ W.2fiéceuorru igsÑuJs m Sieuslcg,

12. AsseMer 1818.

Die in den Eck ulen eingerichteten BezirkSauSgabestellen
bcÇ Hamburgisch, n KriegkversorgiingSamtes mit Ausnahme bet
BczitkÇ-AtiSgabeslellen 1.'6 (Billdiooldeich 75 a), 158 (Walters-
hoi) und 160 (SlomanstraÑe 58) sind am TienSlag, 12. Ro.
vember d. I., vÉu 11 Ubr vormittags bis lt Uhr nachmittagÇ
fÅr die Ausgabe, bett Umtausch und die RÅcksieserung von
LebeiiSwitttl- usid fÅnstigen BezugSkarteu geÉffnet. Hinsichtlich
ber BezirtS-AukgÅbeslellen 156, 158 und 160 verbleibt eS fÅt
den 12. November d. I. bei der bisherigen Dienstzeit.

Hamburg, bin 11 November 1918.

HambnvaifchrS KricgsversorgungÉamt.

VepÄvd>ruttg.

$'8 WllllUe tagt ifl gtllÖtl.

UWmAMe StrtsKin W ÄIA

mrÄsefttkeÇ.

Der Seldatenrat verordnet daher folgendes:

I. Jede Zivilperson, die im Besitze von Waffen jeglicher
Art ist, hat diese bis Mitttvoch, den 13. d. M., IS Uhr
mittags, beim Solvatenrat,

in Hamburg tut Stadthause,
tn Altona beim (Generalkommando

abzuUesern Wer nachtrÖglich mit Waffen betroffen wird, ver-
fÖllt dem Slandrecht.

In Zuknnst sind Soldaten und Zivilpersonen mir bann
zum Tragen von Waffen berechtigt, wenn sie im Besitz eine-
Waffenscheins sind.

Die bisher auSgestellien Waffenscheine haben ihre GÅltig-
keit verloren. In Zukunft werden Waffenscheine erteilt

1. fÅr Soldaten in Hamburg im Stadlhause bom
Solbatenrat,
tn Altona vom Generalkommando, Palmaille,

2. fÅr Zivilpersonen in Hamburg von der Polizei-
behÉrde Vlbt. II. im SladthiNtfe
hi Altona vom PoÅzeiamt, KÉnigstraÑe,

Zivilpersonen darf ein Waffenschein nur zu Jagd-
zwecken erteilt werden.

Tie Berwattitng der militÖrischen Waffen ist in Zuknnst
Ausgabe der rtommanbanfur Altona, die wieder eingesetzt ist,

II. Zur Ausrechterhaltung der allgemeinen Sicherheit werden
die PolizeibehÉrden in ihre TÖtigkeit wieder eingesetzt.
Lie werden kÅnftig njjt dem Arbeiter- und Soldatenrat gemein
schriftlich arbeiten.

Die Schutzmonnschaften werden den Sicherheitsdienst in
Uniform mit Waffen (Seitengewehr und SchuÑwaffe) versehen
und zunÖchst nach MÉglichkeit int Dienst von Soldaten unter-
stÅtzt werden.

Die Polizeibeaniten in Zivil mÅssen einen schriftlichen
AnSweiÇ mit ihrer Photographie bet sich fÅhren, der voÇ
Arbeiter- und Soldatenrat und den PolizeibehÉrden unter-
stempelt ist. Sie tragen SchuÑwaffen.

Den Nnordiinngen der oben genannten Sicherheitsorgane
ist unbedingt Folge zu leisten.

Bei PlÅnderung, RÖuberet und Erpressung wird stand-
rechtlich dersahren.

Altona, den 11. November 1918.

9tt SÉiMM M kllNâW, AHM MSWâ
Der Ausichusi:

W. Heise. Molitor.


